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Ausbildung im dualen System 2005: 

Ungünstige Perspektiven für Hauptschul-

abgänger

Dr. Rainer Wolf

Im Jahr 2005 wurden 73 076 Ausbildungs-

verträge im dualen System abgeschlossen, 

darunter rund 24 400 von Jugendlichen mit 

Hauptschulabschluss. Die Entwicklung in den 

letzten 10 Jahren zeigt die zunehmenden 

Schwierigkeiten, die Hauptschulabsolventen 

bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz 

haben. So sank der Anteil Jugendlicher mit 

und ohne Hauptschulabschluss an den neuen 

Verträgen in diesem Zeitraum von 40 auf 35 %. 

In Berufen, in denen sie 1995 noch stark ver-

treten waren, wie zum Beispiel Arzthelfer1, 

werden in zunehmendem Maß Schulabgänger 

mit mittlerem Abschluss bevorzugt. Die Berufe 

der Baubranche und der damit verbundenen 

Bereiche, in denen Hauptschulabgänger noch 

die Mehrheit stellen, litten unter der wirtschaft-

lichen Entwicklung, die zum Verlust vieler Aus-

bildungsplätze geführt hat. Tendenziell besteht 

in den Berufen mit überdurchschnittlichem 

Anteil von Auszubildenden mit Hauptschul-

abschluss auch ein höheres Vertragslösungs-

risiko.

Anfang Juni 2006 legte das Konsortium „Bil-
dungsberichterstattung“ den ersten nationalen 
Bildungsbericht „Bildung in Deutschland“ vor.2 
Dieser Bericht ist eine aktuelle indikatorenge-
stützte Zustandsbeschreibung des deutschen 
Bildungssystems. Zu den zentralen Befunden 
gehört unter anderem die Tatsache, dass Haupt-
schulabsolventen zunehmend Probleme haben, 
ohne „Umwege“ über weitere schuli sche Bil-
dungsmaßnahmen einen Ausbildungsplatz zu 
finden, sowie ihr höheres Risiko, einen einmal 
geschlossenen Ausbildungsvertrag wieder 
aufzulösen. Inwieweit diese Befunde auch für 
Baden-Württemberg zutreffen, untersucht der 
folgende Beitrag. Dabei werden hier vor allem 
die Chancen und Risiken der Hauptschulabsol-
venten im dualen System analysiert. 

2005: Stagnation bei Neuabschlüssen 

von Ausbildungsverträgen

Im Jahr 2005 wurden insgesamt 73 076 Aus-
bildungsverträge neu abgeschlossen. Das 
waren 500 weniger als ein Jahr zuvor. Damit 

hat sich das Zwischenhoch des Jahres 2004, 
als nach drei Jahren rückläufiger Zahlen erst-
mals wieder ein Plus verzeichnet werden 
konnte, nicht ausgeweitet (Tabelle 1). Da die 
Zahl der Schulabgänger 2005 zudem leicht 
angestiegen ist, dürfte sich die Lage für die 
Jugendlichen bei der Suche nach einem Aus-
bildungsplatz weiter verschärfen. Im Jahr 2005 
befanden sich in Baden-Württemberg fast 
197 600 junge Menschen in der Ausbildung zu 

1 Im Text wird auf die 
additive Nennung der 
femininen und maskuli-
nen Berufsbezeichnungen 
aus Gründen besserer 
Lesbarkeit verzichtet. Sie 
werden als Gattungsbe-
griffe aufgefasst, die beide 
Geschlechter umfassen.

2 Konsortium Bildungsbe-
richterstattung: Bildung in 
Deutschland. Ein indika-
torengestützter Bericht 
mit einer Analyse zu 
Bildung und Migration, W. 
Bertelsmann Verlag, Biele-
feld 2006. (Zitierweise: 
Bildung in Deutschland). 
Mitglieder des Konsorti-
ums Bildungsberichter-
stattung sind das Deutsche 
Institut für Internationale 
Pädagogische Forschung 
(DIPF) in Frankfurt 
(Federführung), das 
Deutsche Jugendinstitut 
e.V. (DJI) in München, die 
Hochschul-Informations-
System GmbH (HIS) in 
Hannover, das Soziolo-
gische Forschungsinstitut 
e.V. an der Universität 
Göttingen (SOFI), das 
Statistische Bundesamt 
und die Statistischen 
Ämter der Länder.

„Sonstige Abschlüsse“

Die Berufsbildungsstatistik weist 
eine Besonderheit auf: Bei der Erfassung 
der neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge wird die Vorbildung der jewei-
ligen Auszubildenden erfragt. Neben den 
üblichen allgemeinbildenden Schulab-
schlüssen besteht hier auch die Möglich-
keit, die Herkunft aus dem Berufsgrund-
bildungsjahr (BGJ), dem Berufsvorberei-
tungsjahr (BVJ) oder aus einer Berufs-
fachschule anzugeben. Da die Absolven-
ten dieser Bildungsgänge ebenso über 
schulische Abschlüsse verfügen, ist es in 
gewisser Weise willkürlich, ob bei der 
statistischen Erhebung die schulische 
Herkunft oder der Bildungsabschluss 
gemeldet wird. Im Rahmen dieser Be-
trachtungen werden die Angaben zur 
Herkunft aus BGJ und Berufsfachschule 
mit den „echten“ sonstigen Abschlüssen 
und den fehlenden Angaben zur Rubrik 
„Sonstiger Abschluss/ohne Angabe“ zu-
sammengefasst. Im Zeitablauf schwan-
kende Anteile dieser „sonstigen Abschlüs-
se“ erschweren die Interpretation der 
Daten. Die Angaben über Auszubildende 
mit Herkunft aus dem BVJ werden da-
gegen – wenn nicht explizit anders ge-
nannt – zu den Auszubildenden mit 
Hauptschulabschluss gerechnet. Aus der 
Schulstatistik ist bekannt, dass über 80 % 
der BVJ-Abgänger, die einen Ausbildungs-
platz finden, den Hauptschulabschluss 
vorweisen können.

Dr. Rainer Wolf ist Leiter 
des Referats „Bildung und 
Kultur“ im Statistischen 
Landesamt Baden-
Württemberg.
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einem nach Berufsbildungsgesetz (BBiG) oder 
Handwerksordnung (HwO) anerkannten Aus-
bildungsberuf. Im dualen System stellen die 
männlichen Auszubildenden mit knapp 60 % 
die Mehrheit. Besonders die industriell-gewerb-
lichen und die handwerklichen Berufe sind für 
junge Frauen wenig attraktiv: Nur gut 10 bzw. 

gut 17 % der Auszubildenden waren in diesen 
Bereichen weiblich. In den kaufmännischen 
Ausbildungsberufen waren männliche Auszu-
bildende dagegen mit einem Anteil von knapp 
41 % in der Minderheit.

Mittlerer Bildungsabschluss im dualen System 

mittlerweile am häufigsten

Von den Jugendliche mit einen Ausbildungs-
vertrag hatten

24 400  einen Hauptschulabschluss, 
30 600  einen mittleren Bildungsabschluss, 
10 600  die Fachhochschul- oder Hochschul-

reife, 
   900  keinen Schulabschluss, 
 6 500  bereits einen anderen beruflichen 

Abschluss. 

Bei der Beurteilung der Chancen von Haupt-
schulabsolventen richtet sich der Blick zunächst 
auf die neu abgeschlossenen Ausbildungsver-
träge. In den vergangenen 10 Jahren sank der 
Anteil der Auszubildenden mit und ohne Haupt-
schulabschluss an den Neuabschlüssen von 40 
auf 35 %. Im Gegenzug stieg der Anteil der Aus-
bildungsanfänger mit mittlerem Bildungsab-
schluss von 30 auf 42 % an. Damit sind Real-
schulabschluss und Fachschulreife als mittlere 
Bildungsabschlüsse inzwischen bei den Aus-
bildungsbeginnern häufiger anzutreffen als 
der Hauptschulabschluss. Der Anteil der Aus-
zubildenden mit Fachhochschul- oder Hoch-
schulreife veränderte sich nur wenig (Schau-
bild 1). 

Auszubildende und neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 
in Baden-Württemberg 2005 nach AusbildungsbereichenT1

Ausbildungsbereich

Auszubildende Neu abgeschlossene 
Ausbildungsverträge

insgesamt

und zwar

insgesamt
Veränderung
gegenüber

2004weiblich Ausländer1)

Anzahl %

Industrie und Handel 112 253 42 195 7 730 41 484 + 0,5

Handwerk 56 330 13 577 6 396 21 710 – 1,9

Landwirtschaft 4 109  912  80 1 604 – 1,9

Öffentlicher Dienst1)2) 6 290 4 477  214 2 065 – 3,6

Freie Berufe1) 16 949 16 485 2 053 5 587 – 3,0

Hauswirtschaft3) 1 657 1 611  204  626 – 1,7

Insgesamt 197 588 79 257 16 677 73 076 – 0,7

1) Zwei Kammern (Freie Berufe) und ein Bundesministerium (Öffentlicher Dienst) weisen keine Ausländer aus; somit dürfte die 
tatsächliche Zahl der Ausländer geringfügig höher liegen. – 2) Ohne diejenigen Auszubildenden des Öffentlichen Dienstes, deren 
Ausbildungsberufe nach dem BBiG bei anderen zuständigen Stellen (Kammern) registriert werden. – 3) Hauswirtschaft im städ-
tischen Bereich.
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Bei der Interpretation dieser Zahlen muss man 
jedoch die stark schwankenden Anteile der 
„sonstigen Abschlüsse“ berücksichtigen (vgl. 
i-Punkt Seite 11). Lag dieser Anteil 1995 bei 
knapp 17 %, so betrug er 2005 weniger als 
9 %. Daraus folgt, dass der mittlere Bildungs-
abschluss etwas weniger an Boden gewonnen 
hat, als es die genannten Zahlen erscheinen 
lassen. Der Rückgang der Hauptschulabsolven-
ten dürfte dagegen noch etwas deutlicher aus-
gefallen sein und mehr als 5 Prozentpunkte 
betragen.

Sinkende Chancen für Hauptschulabsolventen

Die Daten der letzten Jahre zeigen die zuneh-
menden Schwierigkeiten der Absolventen mit 
Hauptschulabschluss bei der Suche nach einem 
Ausbildungsplatz (Schaubild 2). Bis 2002 lag 
die „Als-ob-Übergangsquote“ (i-Punkt) für 
diese überwiegend im Bereich zwischen 75 
und 80 %. Seitdem ging sie deutlich bis auf 60 % 
im Jahr 2005 zurück. Aus diesem Ergebnis 
kann aber nicht gefolgert werden, dass 60 % 
der Hauptschulabsolventen die Chance haben, 
einen Ausbildungsplatz zu finden. Die Tendenz 
weist eindeutig nach unten, was sich mit den 
Befunden des nationalen Bildungsberichts 
deckt.3 Dennoch ist hier auch etwas Positives 
festzuhalten: Nach wie vor findet ein großer 
Teil der Absolventen mit Hauptschulabschluss 
den Weg ins duale System. Allerdings kann 
hier nicht beurteilt werden, welche Umwege 
hierfür in Kauf genommen werden müssen.

Die „Als-ob-Übergangsquote“ für Schulabgän-
ger mit mittlerem Abschluss war bis um das 
Jahr 2000 von Werten um 50 % bis auf fast 60 % 
angestiegen. Bis 2004 sank sie nun wieder auf 
rund 50 % ab. Das im Vergleich zu den Absol-
venten mit Hauptschulabschluss niedrigere 
Niveau lässt sich durch die Alternativen er-
klären, die Jugendlichen mit Realschulab-
schluss oder Fachschulreife offenstehen. Viele 
nutzen die Möglichkeit zum Besuch eines 
beruflichen Gymnasiums oder wählen eine 
vollzeitschulische Ausbildung an einem Berufs-
kolleg. Dort findet unter anderem die Ausbil-
dung in Berufen statt, die nicht nach BBiG oder 
HwO geregelt sind. Die Quote der Schulabsol-
venten, die über die Fachhochschul- oder die 
Hochschulreife verfügen, sank bis 2002 von 
rund 25 auf gut 15 % ab. Bis 2005 stieg sie 
wieder auf 20 % an. Möglicherweise ist dies 
eine Folge wachsender Zulassungsbeschrän-
kungen an den Hochschulen, die dort zu sin-
kenden Erstsemesterzahlen geführt haben.

Schulabschluss beeinflusst die Berufswahl

In Schaubild 3 sind die Berufsgruppen darge-
stellt, in denen im Jahr 2005 mindestens 1 000 
neue Ausbildungsverträge abgeschlossen 
wurden. Bei den Auszubildenden mit und ohne 
Hauptschulabschluss sowie mit Herkunft aus 
dem BVJ stehen die Berufe in der Back-, Kon-
ditor- und Süßwarenherstellung mit einem 
Anteil von gut 76 % an der Spitze. Danach 
folgen mit jeweils rund 71 % Maler, Lackierer 
und verwandte Berufe sowie Verkaufspersonal. 
Mit Anteilen von 2 % bzw. 4 % sind Hauptschul-
absolventen unter Bank-, Bausparkassen- und 
Versicherungsfachleuten sowie Rechnungs-

„Als-ob-Übergangsquote“

Die bloßen Anteile an den Neuab-
schlüssen bieten nur einen ersten An-
haltspunkt zur Chancenbeurteilung der 
Hauptschulabsolventen. Sowohl die Zahl 
der Absolventen als auch die Zahl der 
abgeschlossenen Ausbildungsverträge 
hat sich im Zeitablauf verändert. Um 
diese Entwicklungen zu berücksichtigen, 
müsste abgeschätzt werden, welcher 
Anteil der Hauptschulabsolventen den 
Sprung in das duale System geschafft 
hat. Da derzeit weder in der Berufsbil-
dungsstatistik noch in der Schulstatistik 
Individualdaten erhoben werden, aus 
denen Bildungsverläufe ersichtlich sind, 
muss an dieser Stelle der Versuch einer 
groben Schätzung auf der vorhandenen 
Datenbasis unternommen werden. Be-
sonders störend sind dabei die schwan-
kenden Anteile der sonstigen Abschlüsse. 
Besonders Berufe wie Kraftfahrzeug-
mechatroniker, Friseur oder Elektroniker 
– Energie- und Gebäudetechnik, bei denen 
die Grundstufe der Ausbildung häufig an 
einer 1-jährigen Vollzeit-Berufsfachschule 
stattfindet, weisen hohe Anteile sonstiger 
Abschlüsse auf. Daher werden diese ent-
sprechend der schulischen Vorbildung 
der Schüler auf die 1-jährigen gewerb-
lichen Berufsfachschulen im Bezugsjahr 
aufgeteilt. Als Maß für Eintrittschancen 
in das duale System wird dann die Zahl 
der so errechneten Ausbildungsanfänger 
auf die Zahl der Schulabsolventen mit 
entsprechendem Abschluss bezogen. Das 
Ergebnis wird als „Als-ob-Übergangs-
quote“ bezeichnet, da sie nur ein hypo-
thetisches Übergangsverhalten abbilden 
kann. Die mehr oder weniger freiwillige 
Teilnahme an Bildungsmaßnahmen 
zwischen Schulabschluss und der Auf-
nahme der Berufsausbildung kann hier 
nicht berücksichtigt werden.

3 Bildung in Deutschland, 
S. 82 f.
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kaufleuten und Informatikern nur selten zu 
finden. Auszubildende mit mittlerem Schulab-
schluss stellen bei den Elektroberufen mit 
63 %, den Büroberufen und kaufmännischen 
Angestellten mit etwas über 59 %, den übrigen 
Gesundheitsdienstberufen mit fast 58 % und 
den Maschinenbau- und -wartungsberufen mit 
55 % die Mehrheit. Zu den übrigen Gesund-
heitsdienstberufen zählen unter anderem 
Arzthelfer/-innen und zahnmedizinische Fach-
angestellte. Jeweils rund die Hälfte der Bank-, 
Bausparkassen- und Versicherungsfachleute, 
der Rechnungskaufleute und Informatiker 
sowie der anderen Dienstleistungskaufleute, 
die 2005 ihre Ausbildung begonnen haben, 
verfügen über die Fachhochschul- oder die 
Hochschulreife. Zur letztgenannten Berufs-
gruppe gehören beispielsweise Kaufleute für 
Spedition und Logistikdienstleistungen, Reise-
verkehrskaufleute und Werbekaufleute.

Beim Vergleich mit 1995 fällt auf, dass nur in 
drei Berufsgruppen der Anteil der Hauptschul-
absolventen nennenswert angestiegen ist und 
zwar

– bei Holz- und Kunststoffverarbeitung 
 von 41 auf 48 %, 
– bei Hotel- und Gaststättenberufen 
 von 21 auf 30 %, 
– im Gartenbau von 47 auf 56 %. 

Die Zahl der neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträge lag im erstgenannten Bereich mit 
knapp 1 600 allerdings um 900 unter dem Wert 
vor 10 Jahren, im Gartenbau ging die Zahl um 
gut 100 auf knapp 1 200 zurück. Bei den Hotel- 
und Gaststättenberufen stieg sie dagegen um 
600 auf 2 500. In den übrigen Berufsgruppen 
gab es zum Teil erhebliche Einbrüche und zwar – bei übrigen Gesundheitsdienstberufen 

 von 50 auf 25 %, 
– im Bereich Körperpflege (vor allem Friseure) 
 von 75 auf 54 %, 
– bei Maschinenbau- und -wartungsberufen 
 von 52 auf 35 %, 
– bei Elektroberufen von 35 auf 18 %.

Für alle Vorbildungen offen: Kaufleute 

im Einzelhandel

Die Beliebtheit der Einzelberufe zeigt signifi-
kante Unterschiede: Einzelhandelskaufleute 
tauchen bei den Auszubildenden mit Haupt-
schulabschluss, jenen mit mittlerem Abschluss 
oder jenen mit Fachhochschul- bzw. Hoch-
schulreife in der Liste der „Top 10“ auf (Schau-
bild 4). Mit dem Industriemechaniker und dem 
Kraftfahrzeugmechatroniker gehören lediglich 
zwei weitere bei Hauptschulabsolventen be-
sonders beliebte Berufe auch zu den „Top 10“ 

Lösungsquote

Seit einigen Jahren wird die Lö-
sungsquote von Ausbildungsverträgen 
nach dem sogenannten „Schichtenmo-
dell“ berechnet. Dabei werden die inner-
halb des Berichtsjahres erfolgten Lösun-
gen der Ausbildungsverhältnisse im 
1. Ausbildungsjahr auf die Neuabschlüsse 
dieses Jahres zuzüglich der in diesem 
Zeitraum erfolgten Vertragslösungen in 
der Probezeit bezogen. Mit den Lösungen 
im 2., 3. und 4. Ausbildungsjahr wird 
analog verfahren. Diese vier Teilquoten 
werden dann zur Lösungsquote im Be-
richtsjahr addiert. Durch dieses Vorgehen 
werden durch Schwankungen in der Zahl 
der Neuabschlüsse verursachte Verzer-
rungen vermieden, die bei Verwendung 
der „einfachen“ Lösungsquote auftreten 
können. Bei dieser einfachen Quote wer-
den alle Vertragslösungen – unabhängig 
vom Ausbildungsjahr, in dem sich die 
jeweiligen Auszubildenden befanden – 
auf die Zahl der im Berichtsjahr abge-
schlossenen Neuverträge zuzüglich der 
Vertragslösungen in der Probezeit bezogen.
 
Da das Schichtmodell ein relativ aufwen-
diges Berechnungsverfahren ist, wurden 
die in diesem Text genannten Quoten nur 
für die Gesamtzahl der Ausbildungsver-
träge auf diese Weise berechnet. Lösungs-
quoten für Einzelberufe wurden nach dem 
einfacheren Verfahren ermittelt.
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bei Jugendlichen mit mittlerem Bildungsab-
schluss. Unter den Jugendlichen mit mittlerem 
Bildungsabschluss und jenen mit Fachhoch-
schul- bzw. Hochschulreife gibt es ähnliche 
Verhaltensweisen: Immerhin fünf Berufe – alle 
aus dem kaufmännischen Bereich – tauchen in 
beiden „Top 10“-Listen auf. 

Unter den von Jugendlichen mit Hauptschul-
abschluss vorrangig gewählten Ausbildungs-
berufen war in den vergangenen 10 Jahren 
mehr Bewegung. Zwar stehen nach wie vor 
die Kaufleute im Einzelhandel an der Spitze, 
von den übrigen „Top 10“ des Jahres 1995 sind 
in der Liste von 2005 nur noch vier zu finden. 
Bei den Gesundheitsdienstberufen Arzthelfer 
und Zahnarzthelfer4 wirkt sich hierbei neben 
dem generellen Rückgang der Auszubildenden-
zahlen auch die Verdrängung durch Schulab-
solventen mit mittlerem Abschluss aus. Der 
Arbeitsplatz- und in dessen Folge auch der 
Ausbildungsplatzverlust in der Baubranche im 
weiteren Sinne dürfte hauptverantwortlich für 

das Verschwinden der Berufe Maurer, Elektro-
installateur5 und Tischler aus der Spitzen-
gruppe sein.

Hauptschulabsolventen überwiegend in 

Berufen mit höherem Vertragslösungsrisiko 

zu finden

Der Abschluss eines Ausbildungsvertrags 
garantiert noch nicht den erfolgreichen Ab-
schluss der Ausbildung. Im Jahr 2005 wurde 
rund jeder sechste Ausbildungsvertrag vor-
zeitig gelöst. Das Vertragslösungsrisiko ist 
nicht in jedem Ausbildungsberuf gleich hoch. 
So wurden zum Beispiel im Bereich des Hand-
werks 20 % der Verträge vorzeitig gelöst, im 
Bereich Industrie und Handel dagegen nur 
etwa 14 %.6 Tabelle 2 gibt eine Übersicht über 
die jeweils 10 Ausbildungsberufe mit der 
höchsten und der niedrigsten Vertragslösungs-
quote, wobei diese nach der einfachen Methode 
berechnet wurde (vgl. i-Punkt Seite 14). Hier-

4 Der Beruf „Zahnarzthel-
fer“ wurde mittlerweile 
durch den Beruf 
„Zahnmedizinischer 
Fachangestellter“ ersetzt.

5 Der Beruf „Elektroinstalla-
teur“ wurde mittlerweile 
durch den Beruf 
„Elektroniker – Energie- 
und Gebäudetechnik“ 
ersetzt.

6 Die hier genannten 
Lösungsquoten wurden 
nach dem „Schichtenmo-
dell“ berechnet (vgl. i-
Punkt Seite 14).
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bei fanden nur Berufe Berücksichtigung, in 
denen im Jahr 2005 mindestens 100 neue 
Ausbildungsverträge abgeschlossen wurden. 

Bei den höchsten Lösungsquoten ist der Hotel- 
und Gaststättenbereich mit Restaurantfach-
leuten, Fachkräften im Gastgewerbe, Fachleuten 
für Systemgastronomie und Hotelfachleuten 
stark vertreten.7 Weit überwiegend weisen die 
Berufe mit dem höchsten Lösungsrisiko über-
durchschnittliche Anteile an Auszubildenden 
mit Hauptschulabschluss oder Herkunft aus 
dem BVJ auf. Lediglich Sport- und Fitnesskauf-
leute und Hotelfachleute liegen hier unter dem 
Durchschnittswert von knapp 34 %. Demgegen-
über sind in drei Berufen – wenn man die 
Fachkräfte im Gastgewerbe und die Bau- und 
Metallmaler mit ihren recht hohen Anteilen an 
Auszubildenden ohne Hauptschulabschluss 
dazu zählt sogar in fünf Berufen – Anteile von 
Hauptschul-/BVJ-Absolventen von mehr als 

70 % anzutreffen. Dieser Befund bestätigt die 
Aussagen des nationalen Bildungsberichts 
über das höhere Vertragslösungsrisiko für Aus-
zubildende mit Hauptschulabschluss.8

Unter den Berufen mit dem niedrigsten Lösungs-
risiko sind dagegen nur vier mit überdurch-
schnittlichem Anteil an Hauptschul-/BVJ-Ab-
solventen zu finden. Interessanterweise sind 
hier auch nur in einem Beruf Auszubildende 
mit Fachhochschul- bzw. Hochschulreife stärker 
als im Durchschnitt vertreten. In sechs der hier 
aufgeführten Berufe stellen Jugendliche mit 
mittlerem Abschluss die Mehrheit der Auszu-
bildenden – zum Teil mit Werten von deutlich 
über 70 %. 

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, dass es 
durchaus noch Ausbildungsplätze für Schulab-
solventen mit Hauptschulabschluss gibt: Gut 
24 400 Ausbildungsverträge wurden im Jahr 

Ausbildungsberuf

Einfache 
Lösungs-
quote1)

Vorzeitig gelöste
Verträge Neu abgeschlossene Verträge

insgesamt

darunter
Lösungen

in der
Probezeit

insgesamt

davon von Auszubildenden 
mit schulischer Vorbildung

ohne
Hauptschul-
abschluss

mit Haupt-
schul-

abschluss/
aus BVJ

mit 
mittlerem
Abschluss

mit Hoch-
schul-/

Fachhoch-
schulreife

% Anzahl %

1 2 3 4 5 6 7 8

Berufe mit den höchsten Lösungsquoten

Restaurantfachmann/-fachfrau 38,8  375  166  801 0,1 42,1 43,3 10,4

Koch/Köchin 37,1  680  222 1 611 0,2 53,2 35,8 6,7

Sport- und Fitnesskaufmann/-kauffrau 35,1  53  15  136 – 25,7 40,4 31,6

Fachkraft im Gastgewerbe 34,3  59  13  159 1,9 69,2 20,8 3,1

Dachdecker/-in 34,0  64  6  182 1,6 74,7 18,7 1,1

Bau- und Metallmaler/-in 33,6  47  3  137 39,4 35,0 – –

Fachmann/Fachfrau für Systemgastronomie 32,5  77  24  213 – 36,6 44,1 15,5

Beikoch/Beiköchin 32,4  67  9  198 5,6 79,3 0,5 0,5

Gebäudereiniger/-in 30,9  42  21  115 3,5 79,1 10,4 0,9

Hotelfachmann/-fachfrau 30,2  448  200 1 283 0,1 17,3 51,4 27,5

Berufe mit den niedrigsten Lösungsquoten

Zerspanungsmechaniker/-in 3,7  34  14  912 0,1 47,8 37,9 3,4

Elektroniker/-in – Automatisierungstechnik 3,3  13  1  396 – 10,9 77,8 6,8

Konstruktionsmechaniker/-in 3,1  13  4  418 – 51,0 37,6 4,3

Mechatroniker/-in 2,9  35  3 1 224 – 8,5 75,2 13,1

Fachkraft für Kurier-, Express- und Postdienstleistungen 2,6  7  5  261 0,8 62,5 28,7 3,1

Verlagskaufmann/-kauffrau 2,5  3  2  116 – 0,9 34,5 63,8

Verwaltungsfachangestellte(r) 2,3  19  4  832 – 1,6 74,9 14,3

Fachangestellte(r) für Arbeitsförderung 2,1  3  1  144 – 2,1 86,8 6,3

Werkzeugmechaniker/-in 2,0  18  7  907 – 34,1 55,7 4,1

Industriemechaniker/-in 1,7  54  10 3 126 0,1 29,1 59,7 4,9

Ausbildungsberufe insgesamt 16,1 12 201 2 930 73 076 1,2 33,9 41,9 14,4

1) = Spalte 2 : (Spalte 3 + Spalte 4).

Vorzeitige Lösungen von Ausbildungsverträgen in Baden-Württemberg 2005 nach ausgewählten BerufenT2

7 Ausführliche Erläute-
rungen zu den Ausbil-
dungsabbrüchen im 
dualen System finden sich 
bei Wörner, Manfred: 
Weniger Ausbildungsver-
träge aufgelöst als vor 
3 Jahren, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-
Württemberg 10/2005, 
S. 15-19.

8 Bildung in Deutschland, 
S. 92 f.
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2005 von Jugendlichen mit Hauptschulab-
schluss abgeschlossen. Allerdings ist zu ver-
muten, dass nicht alle von ihnen direkt nach 
dem Verlassen der Hauptschule eine Ausbil-
dung beginnen konnten. Die Entwicklung in 
den vergangenen Jahren verlief zuungunsten 
der Hauptschulabgänger. Bei der Suche nach 
einem Ausbildungsplatz müssen sie heute in 
stärkerem Maße als vor 10 Jahren mit Jugend-

Weitere Auskünfte erteilt
Dr. Rainer Wolf, Telefon 0711/641-2589,
Rainer.Wolf@stala.bwl.de

lichen mit mittlerem Bildungsabschluss 
konkurrieren. Zudem weisen viele Berufe mit 
relativ hohen Hauptschulabsolventenanteilen 
überdurchschnittliche Lösungsquoten auf.


